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OER-Videoskript Teil 3: Korrelation ist nicht gleich Kausalität
Lernziel: den Unterschied zwischen Korrelation und Kausalität benennen [W]
Intro
Willkommen zurück zum dritten Teil unserer OER-Reihe zu Statistik-Grundlagen.

Du kennst bereits die wichtigsten statistischen Kennwerte und weißt, wie sie zusammenhängen. Heute geht es um eine der häufigsten Verwechslungen in der Statistik – und eine, die reale Auswirkungen hat:

→ Korrelation ist nicht gleich Kausalität.

Wir erklären, was der Unterschied ist, warum er so wichtig ist und wie du ihn erkennst – mit Beispielen aus dem Gesundheitswesen.
Was bedeutet Korrelation?
Eine Korrelation beschreibt einen statistischen Zusammenhang: Wenn sich zwei Merkmale gemeinsam verändern – also zum Beispiel beide steigen oder einer steigt, während der andere fällt – nennen wir das eine positive oder negative Korrelation.

Wichtig: Eine Korrelation zeigt nur, dass zwei Dinge **gemeinsam auftreten** – aber nicht, warum.

Beispiel aus der Hausarztpraxis:
„Patient*innen mit höherem Körpergewicht haben häufiger Bluthochdruck.“
Das ist eine Korrelation – die beiden Merkmale treten häufig zusammen auf. Aber es bedeutet noch nicht, dass das eine das andere verursacht.
Was ist Kausalität?
Kausalität bedeutet: Eine Sache verursacht die andere.

Wenn wir sagen: „Übergewicht verursacht Bluthochdruck“, dann behaupten wir, dass das eine direkt zum anderen führt.

Solche Aussagen sind viel stärker als eine Korrelation – und sie müssen gut belegt sein.
Denn vielleicht gibt es andere Faktoren, die den Bluthochdruck mitverursachen:
- Bewegungsmangel
- Stress
- Medikamente
- Genetische Veranlagung

→ Kausalität ist ein Ursache-Wirkungs-Zusammenhang. Korrelation ist nur ein gemeinsames Auftreten.
Warum der Unterschied wichtig ist
Viele Fehlschlüsse – auch im Gesundheitswesen – entstehen, weil Korrelation mit Kausalität verwechselt wird.

Beispiel 1:
Du beobachtest, dass viele Patient*innen, die mehrere Diäten gemacht haben, später unter dem Jo-Jo-Effekt leiden.
→ Das ist eine Korrelation.
Aber: Hat die Diät den Jo-Jo-Effekt verursacht – oder war es die Art der Diät (z. B. Crash-Diät)? Oder die fehlende Bewegung?

Beispiel 2:
Kinder mit Zahnschmerzen essen weniger Obst.
→ Das ist eine beobachtete Korrelation.
Aber: Nicht das Obst verursacht Zahnschmerzen – vielmehr meiden Kinder Obst, wenn sie Zahnschmerzen haben.

→ Wenn wir Ursache und Wirkung verwechseln, treffen wir möglicherweise falsche Entscheidungen in Therapie, Prävention oder Beratung.
Woran erkenne ich eine mögliche Kausalität?
Eine Korrelation ist relativ leicht zu entdecken – man braucht nur zwei Werte vergleichen. Aber um eine Kausalität zu erkennen, braucht man oft zusätzliche Untersuchungen – z. B. Experimente, Studien oder eine lange Beobachtung.

Folgende Hinweise sprechen **möglicherweise** für eine Kausalität (vereinfacht nach Bradford Hill):
- Die Ursache kommt **zeitlich vor der Wirkung** (z. B. Gewichtszunahme vor Bluthochdruck).
- Der Zusammenhang ist **biologisch plausibel** (es gibt eine nachvollziehbare Erklärung).
- Der Effekt ist **wiederholt beobachtbar**, in verschiedenen Studien.
- Der Zusammenhang ist **stark** (nicht nur ein schwacher Trend).

Aber: Auch das sind nur Indizien – keine Beweise.
→ Echte Kausalität nachzuweisen, ist sehr anspruchsvoll – besonders in der Medizin.
Kapitel 5: Zusammenfassung
Hier eine vereinfachte Übersicht der Begriffe:

Korrelation: Zwei Dinge treten gemeinsam auf.
Beispiel: Übergewicht und Bluthochdruck treten häufig gleichzeitig auf.

Kausalität: Eine Sache verursacht die andere.
Beispiel: Übergewicht verursacht Bluthochdruck (unter bestimmten Bedingungen belegbar).

Merksätze:
- Korrelation bedeutet „Die Dinge tanzen gemeinsam“.
- Kausalität bedeutet „Einer führt, der andere folgt“.
- Korrelation ist nicht Kausalität – aber manchmal ein Hinweis.



